
Man wundert sich
Zum Artikel „Gewalt gegen Lehrerin“ an
der Friedenschule Schwenningen vom
Donnerstag

Man liest den Artikel und wundert sich,
und zwar über Schulleitung und Schul-
amt. Da wird eine Lehrerin nicht uner-
heblich verletzt, und es ist die Rede von
einem„Unfall“. Stutzigmacht einen aller-
dings, dass die Schulleitung diesen „Un-
fall“ als einen „zwischenmenschlichen
Vorgang“ bezeichnet. Sprache kann
doch so verräterisch sein. Und warum
wird einUnfallmit zwei TagenSchulaus-
schluss für einenSchüler geahndet?Hier
stimmt etwas vorne und hinten nicht.
Das Ereignis passt übrigens zur Forsa-
Studie von2018.Diese fandheraus, dass
körperliche Angriffe von Schülern auf
Lehrer zunehmen. Am seltensten sind
sie anGymnasien (vier Prozent der Leh-
rer betroffen), am häufigsten an Grund-
schulen (32 Prozent). Wenn die Studie
zuverlässig ist, rollt da etwas auf unsere
Gesellschaft zu. Denn die Grundschü-
ler von heute sind die Haupt-, Real- und
Gymnasialschüler vonmorgen.
Remy Heimers, VS-Obereschach

Steckt System
dahinter?
Zu den Kostensteigerungen für die Ne-
ckarhalle und die Friedensschule

Der SÜDKURIER informierte seine Le-
ser am 10. Juli über weitere Kosten-
steigerungen bei diversen öffentlichen
Bauten mit der Überschrift „Hiobs-
botschaft vom Bau“. Hier erlaube ich
mir die Frage: Sind dies wirklich Hi-
obsbotschaften, oder zeigt es nur, dass
in dieser Stadt eine wirklich verläss-
liche Kontinuität von der Verwaltung
und ihren kontrollierenden Organen
zu Kostensteigerungen gepflegt wird?
Wenn man sich die öffentlichen Bau-
vorhaben der Vergangenheit vor Au-
gen führt, muss man feststellen, dass es
grundsätzlich immer Kostensteigerun-
gen gab. Könnte es sein, dass hier ein
System dahinter steckt? Beispielswei-
se nach dem Motto: Zu Beginn werden
die Projekte absichtlich schön gerech-
net, um später in der laufenden Bau-
phase nach und nach die Preiserhö-
hungen durchdrücken zu können, weil
man ja eine halb fertige Bauruine den
Steuerzahlern nicht erklären kann. Ich
denke, dass hier spätestens der 2019
neu zu bildende Gemeinderat unbe-
dingt seiner Kontrollpflicht nachkom-
men muss. Möglicherweise haben wir
das Glück, dass sich dieses Jahr durch
die neueOberbürgermeisterin oder den
neuen Oberbürgermeister schon etwas
ändert. Besonders wichtig ist in diesem
Zusammenhang, von vornherein akri-
bisch darauf zu achten, dass solche un-
verantwortlichenMissstände auf keinen
Fall beim neuen Verwaltungszentrum
Mangin passieren. Das wäre eine Katas-
trophe, die durchnichts zu rechtfertigen
wäre. Dass es auch anders geht, hat der
damalige Landrat Rainer Gutknecht ge-
zeigt, als das neue Landratsamt gebaut
wurde. Hier wurden die Kosten nicht
überschritten.
Hans-Georg Reinsch, Erlenstraße 20

LESERMEINUNG

Die Redaktion behält sich das Recht zum
Kürzen von Leserbriefen vor. Leserbriefe
werden nur bearbeitet, wenn sie mit vollstän-
diger Absenderadresse und einer Telefon-
nummer versehen sind.

Bezahlbarer Wohnraum ein Dauerthema

VS-Villingen – Die Prognosen für den
Landkreis in der alterndenGesellschaft
Deutschlands waren vor wenigen Jah-
ren noch ernüchternd. „EinMeinungs-
forschungsinstitut hat vor zehn Jahren
ein düsteres Bild für den Schwarzwald-
Baar-Kreis gezeichnet. Danach hat-
te man das Gefühl, dass hier bald die
Lichter ausgehen würden. Tatsächlich
haben die Kommunen der Baar eine
unheimliche Dynamik entwickelt“,
meinte Thorsten Frei laut einer Pres-
semitteilung des CDU-Abgeordneten
beim Gespräch mit der Geschäftsfüh-
rung der Wohnbaugesellschaft Villin-

gen-Schwenningen, das auf Einladung
des CDA-Kreisvorsitzenden Gottfried
Schmidt zustande kam.Aus dieser Ent-
wicklung rageVillingen-Schwenningen
noch heraus, meinte Schmidt, entspre-
chend knapp sei der Wohnraum gene-
rell.
DieBundesregierunghabediese Ent-

wicklung, die man in früheren Jahren
lediglich inGroß- undUniversitätsstäd-
ten beobachtet habe, erkannt und ent-
sprechend gehandelt, so Frei. „Entge-
gender Planung, 2019 ausdemsozialen
Wohnbau auszusteigenunddiesenden
Ländern zu überlassen, will der Bund
zusätzliche zweiMilliarden in den Jah-
ren 2020 und 2021 investieren. So sol-
len bis dahin 1,5 Millionen neue Woh-
nungen entstehen“, meinte Frei. Über
das neue Baukindergeld – bei drei Kin-
dern immerhin 36 000Euro in zehn Jah-

ren – soll die schwacheEigentumsquote
im Land deutlich erhöht werden. Aber:
„Wir müssen natürlich auch dafür sor-
gen, dass diese Förderungen nicht
wirkungslos bleiben, wenn das Bau-
en durch immer neue Bauvorschriften
ständig noch teurer wird.“
Diese Befürchtung teilt auch Rai-

ner Müldner, der Geschäftsführer
der Wohnbaugesellschaft, an der die
Stadt über 98 Prozent der Anteile hält.
Müldner reihte mit der Niedrigzins-
phase, ausgelasteten Handwerksbe-
trieben oder höheren Baustoffpreisen
einige Preistreiber auf, dennoch kön-
ne dieWohnbaugesellschaft noch neu-
enWohnraum für rund fünf Euro Mie-
te pro Quadratmeter anbieten. Noch
– denn der Druck auf dem Wohnungs-
markt inVillingen-Schwenningenhabe
deutlich zugenommen: 5000 Einwoh-

ner mehr seit 2011. „Wir haben einen
Wohnungsmangel, aber noch keine
Wohnungsnot“, konstatierte Müldner.
Dadurch seiendieMieten amMarkt in-
nerhalb der letzten drei Jahre von 6,30
auf durchschnittlich 7,10EuroproQua-
dratmeter gestiegen. Mit 1100 Euro pro
Quadratmeter sei der Erwerb von Ei-

gentum aber immer noch bezahlbar.
Mit neuen Projekten wie Sperber-Fair
im Stadtbezirk Villingen sowie der Be-
werbung für dasKasernenarealMangin
wolle man neuen und auch bezahlba-
ren Wohnraum schaffen, obwohl man
hier bereitsmit 2000 Euro proQuadrat-
meter und damitmit 350 Euromehr als
beim mit dem deutschen Bauherren-
preis ausgezeichneten Projekt Neckar-
Fair kalkulierenmüsse.
Von den günstigen Mietpreisen pro-

fitiert etwa auch die Caritas, die Men-
schen mit körperlichen oder geistigen
Behinderungen Wohnungen anbieten
kann. Dieses Stück Selbstbestimmung
sei für die Menschen sehr wichtig und
ein wichtiger Aspekt der Arbeit der Ca-
ritas,meinte derenVorstandsvorsitzen-
derMichael Stöffelmaier bei derBesich-
tigungmitThorsten Frei.

Caritas und Wohnbaugesellschaft
diskutieren mit Thorsten Frei Hilfs-
und Steuerungsmöglichkeiten der
Politik

Am Wochenende können Villinger feiern und laufen

Villingen-Schwenningen – Mit Stadt-
lauf und Zunftfest stehen zwei Höhe-
punkt im Veranstaltungsjahr bevor:
Das Zunftfest läuft bereits seit Freitag,
rund 150 Helfer sind bis Sonntag im
Einsatz, umdie vielen Besucher zu ver-
sorgen.
➤ Das Zunftfest: Besonderheit dieses
Jahr: Um den Stadtlauf-Teilnehmern
noch einen schnellen Snack zu bieten,
hat die Zunft erstmalig Hamburger im
Angebot. Am Gourmet-Stand steht al-
les im Zeichen der französisch-medi-
terranen Küche. „Es gibt viele Sorten
Flammkuchen, Merguez, Käseteller
und Antipasti-Teller“, berichtet Zunft-
meister Anselm Säger. Den Teig für die
Flammkuchen kaufen die Zünftler in
KenzingenamKaiserstuhl ein.Dort be-
kommen sie aus dem Elsass stammen-

de, hauchdünne Teigrohlinge, die am
Stand individuell belegt werden. „Das
ist schonetwasBesonderes und sehr le-
cker“, schwärmt Anselm Säger.
➤ Zunftmeister in Kirgisistan: Der
Zunftmeister muss neben dem gan-
zen Stress, das Fest zu organisieren,
seinen Rucksack packen: Am Montag
fliegt er über Moskau nach Kirgisis-
tan, um den 7134 Meter hohen Pik Le-
nin zu besteigen, gemeinsam mit zwei
jungen Bergsteigern aus Wien. Die
wollten eigentlich schon am Sonntag
starten: „Aber da habe ich natürlich
ganz klar gesagt, das geht gar nicht“,
so Säger. Schonen will er sich wäh-
rend des Zunftfestes nicht: „Ich kann
ja am Montag im Flieger sieben Stun-
den schlafen“, zeigt er sich entspannt.
Vier Wochen ist Anselm Säger in Kir-
gisistan, um genügend Zeit für die Be-
steigung zuhaben. „Dahabenwir dann
einen Puffer von fünf bis acht Tagen,
wenn das Wetter schlecht wird.“ Einen
Siebentausender hat er nochnie bestie-
gen, derDenali inAlaska, den er imver-

gangenen Jahrmit KlausRichter bestie-
gen hat, ist 6194 Meter hoch, aber mit
mehr Schwierigkeiten versehen.
➤ Stadtlauf: Am Sonntag findet der 13.
Stadtlauf statt. Bei der Premiere im Jahr
2005 hätte sich keiner träumen lassen,
dass dieser Lauf einmal so erfolgreich
wird:WegendesEndspiels der Fußball-
Weltmeisterschaft, das um 17 Uhr an-
gepfiffen wird, startet der Lauf bereits
um 12.30 Uhr, Siegerehrung ist um 16
Uhr, so bleibt genügend Zeit, sich noch
zu duschen und das Fußball-Spiel an-

zuschauen. Es gibt noch eineNeuerung
bei der Streckenführung: Es wird nicht
mehr wie bisher direkt in den Ringan-
lagen gelaufen, sondern auf der Stra-
ße. Damit könnten die neuralgischen
Punkte entschärft werden. Gemeint
sind die Engstelle beim Spielplatz am
Romäusgymnasium und die scharfe
Linkskurve vomBickentor in den Klos-
terring. Die neue Strecke führt nun um
das Gymnasium herum und geht nach
dem Bickentor direkt auf die Straße.
Auch die Verpflegungsstände bekom-
men dadurchmehr Platz.
➤ Foto- und Optik Singer: Abgerundet
wird der Festreigen in der Stadt am
Samstag durch das Fest zum 125-jähri-
gen Bestehen der Firma Foto- und Op-
tik-Singer in der Oberen Straße. Neben
Tanz undMusik ist vor allemeine Lein-
wandmit einer historischenAufnahme
der Straße aus den 1920er-Jahren zu se-
hen. Passanten können sich von 10 bis
16Uhr kostenlos ablichten lassen und
dürfen die Aufnahme mit nach Hause
nehmen.

Zunftfest lockt mit mediterranen
Spezialitäten, Stadtlauf mit neuer
Streckenführung und Foto-Singer
hat historische Kulisse für Bilder

VS-Villingen – Bei ihrer Abschluss-
feier konnten die Schulleitung und
das gesamte Kollegium der Gemein-
schaftsschule am Bickeberg auf das er-
folgreiche Gelingen einer vormals um-
strittenen und auch heute noch nicht
von allen geliebten Schulidee schau-
en. Die ersten 39 Schüler, die an der vor
sechs Jahren zur Gemeinschaftsschule
umformierten Schule die Mittlere Rei-
fe geschafft haben, verlassen die Schu-
le. Die ersten 33 Hauptschüler, die sich
in der 8. Klasse für diesen Bildungs-
abschluss entschieden hatten, verlas-
sen ebenfalls die Bickebergschule, um
mit einer Berufsausbildung fortzufah-
ren. Und auf diesen Erfolg ist die ganze
Schule stolz, und Schulleiter Alexander
Hermannnahmdies zumAnlass, noch
einmal kritisch Rückschau zu halten.

Als eine der ersten Gemeinschafts-
schulen im Lande stand die Bickeberg-
schule bereits seit der Gründung durch
den ehemaligen Direktor Hannes Bür-
ner immer im kritischen Rampenlicht.
Umso wichtiger sei es ihm heute, von
den erhofften Erfolgen berichten zu
können, soHermann.Vonden39 Schü-
lern, die aktuell die Prüfung der Mitt-
leren Reife bestanden haben, wechsle
ein Großteil an ein berufliches Gym-
nasium. Und das, obwohl man vor

sechs Jahren mit Schülern gestartet
sei, die ursprünglich eine Hauptschul-
empfehlung hatten. Dass dies möglich
ist, sei ein positiver Aspekt der hohen
Durchlässigkeit, die das pädagogi-
sche Konzept der Gemeinschaftsschu-
le biete, so Hermann. Erst in der neun-
ten Klasse müssen Eltern und Schüler
entscheiden, welchen Weg sie künf-
tig gehen wollen. Das kann der mittle-

re Abschluss mit Perspektive auf eine
gymnasiale Schulausbildung bis zum
Abitur sein oder ein Hauptschulab-
schluss, dem indenmeistenFällen eine
solide Berufsausbildung folgt.
„Unsere Schüler haben sich zu selbst-

bewussten und selbstständigen Kin-
dern entwickelt, die zusätzlich einen
gesunden Ehrgeiz entwickelt haben“,
bestätigt auch Christian Joos, einer

der Teamleiter an der Bickebergschu-
le. Auch er und seine Kollegen haben
in den vergangenen Jahren viel lernen
müssen. Jedes Jahr brachte etwas Neue
und es war immer spannend. Das habe
man nur bewältigen können, weil die
Schule von einem überaus engagier-
ten Kollegium getragen werde, lob-
te Schulleiter Hermann. So mussten
neue Prüfungsordnungen und Forma-
te umgesetzt werden, Leistungskur-
se in Französisch eingefügt und viele
neue Bereiche und Profilfächer ab der
8. Klasse installiert werden.
Eine gute Sache sei für viele Schüler

die Möglichkeit, in unterschiedlichen
Fächern auf unterschiedlichemNiveau
arbeiten und lernen zu können. Schü-
ler, die in einem Fach auf dem Grund-
niveau arbeiten, können in Neigungs-
fächern durchaus das erweiterte hohe
E-Niveau erreichen. Das schaffe Selbst-
vertrauen, sagt der Schulleiter, dessen
großer Traum es ist, eine Gymnasial-
stufe anderBickebergschule etablieren
zu können.Dafür aber sei eine sechszü-
gige Gemeinschaftsschule Bedingung,
wobei es natürlich auchdieMöglichkeit
der Kooperation mit anderen Schulen
gebe. Allerdings: Ohne Um- und An-
bauten gehe das nicht.

Mit dem Hauptschulabschluss und
derMittleren Reife biete die Bickeberg-
schule aktuell zwei Abschlüsse undda-
rüber hinaus alle Anschlüsse, erklärt
der Schulleiter mit Blick auf die Mög-
lichkeiten, die die Entlassschüler aktu-
ell haben.

Erfolg der Schüler macht Schule stolz

VON RÜD IGER FE IN

➤ Bickebergschule feiert
die erste Mittlere Reife

➤ Gemeinschaftsschule war
eine der ersten im Land

Die Bickebergschule
609 Schüler lernen, arbeiten, spielen
und lachen gemeinsam an der Bicke-
bergschule in 26 Klassen. 75 Mitarbei-
ter im pädagogischen und funktionel-
len Bereich stehen diesen Schülern auf
ihrem Weg zur Seite. Durchschnittlich
32 Zeitstunden verbringen die meisten
Schüler jede Woche in der Bickeberg-
schule.

Der Caritas-Vorsitzende Michael Stöffelmai-
er (links) informiert Thorsten Frei und den
CDA-Kreisvorsitzenden Gottfried Schmidt
über das Wohnprojekt im Neckar-Fair-Wohn-
projekt, das Wohnbau-Chef Rainer Müldner
(rechts) realisieren ließ. BILD: BÜRO FREI

„Die Durchlässigkeit zwischen den
einzelnen Stufen ist das entscheidende
Kriterium der Gemeinschaftsschule.
Die Schule passt sich dem Kind an,
nicht umgekehrt.“

Alexander Hermann, Schulleiter
an der Villinger Bickebergschule

Nach dem Zunftfest
geht es für Zunftmeis-
ter Anselm Säger di-
rekt nach Kirgisistan.
Dort will er den Pik
Lenin besteigen, vier
Wochen sind dafür
eingeplant.
BILD: JOCHEN HAHNE

Sie sind überzeugt von den neuen Chancen, die das durchlässige System der Gemein-
schaftsschule allen Schülern bietet: Schulleiter Alexander Hermann (rechts) und Teamleiter
Christian Joos. BILD: RÜDIGER FEIN
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